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liter liefert, fo wird der Ueberfchufs zum Betrieb der Wafferfäulenmafchine verwendet, die das \Vaffer in
das Refervoir hebt.9 Das Refervoir ift cylindrifch geflaltet, hat 3,5m Durchmeffer und Um Höhe; von den
6 Blechringen der cylindrifchen Wandung haben die beiden unteren 6, die beiden mittleren 5 und die
beiden oberen 4mm Dicke. Der Behälter ruht auf einer Balkenlage von 9 Stück 176 mm hohen I-Trägern,
welche ihrerfeits durch 2 Unterzüge (Zwillings-I-Träger von 396111111 Höhe) gefiützt werden. Im gefüllten
Zuftande fafft das Refervoir 550111 \Vaffer. Der achteckige Ober-bau des Römerthurmes hat eine lichte
Weite von 5,1111. Sämmtliche Aufsenf'lächen des Refervoirs haben zum Schutze gegen 'l‘emperatureinflüffe
eine doppelte Ummantelung aus Brettern mit Deckleiften erhalten, deren Zwifchenraum mit Thierhaaren
ausgeftopft ift. Bei fehr ftrenger Kälte wird ein am Fufse des, Thurmes aufgeflellter Wafferheizofen in
Thätigkeit gefetzt ” ‘).

E) Die Irrenanftalt bei Düren befitzt einen Wafferthurm, worin 5 fchmiedeeiferne Refervoire,
und zwar 2 im ' fünften Obergefchofs mit einem Inhalt von je 22°cbm und 3 im vierten Obergefchofs von
je 3,ecbm Faffungsraum. Den beiden im fünften Obergefchofs gelegenen Behältern wird durch eine Dampf-
mafchine mit Pumpwerk Brunnenwaffer zugeführt; diefe Refervoire dienen zur Speifung der Wafferver—
forgungseinrichtungen in allen zur Anflalt gehörigen Gebäuden, das Wirthfchaftsgebäude und die Koch-
anflalt ausgenommen. ‘«.1

Von den im vierten Obergefchofs des Wafferthurmes aufgefiellten 3 Refervoiren dient je eines als
Brunnenwafferbehälter für die Kochanftalt und für die Wafehanftalt und eines für letztere als Regen-
wafferbehälter. Diefer wird mittels einer befonderen, im Mafchinenraum aufgeftellten Dampfpumpe gefüllt;
letztere faugt aus einer neben dem Mafchinenraum liegenden unterirdifchen Cifterne von ca. 2605bm
Faffungsraum das Waffer empor‘“).

Wie aus den in Art. 322 bis 325 (S. 281 bis 286) erörterten Methoden der
Wafferentnahrne hervorgeht, wird in nicht feltenen Fällen eine künftliche Hebung
des Waffers in das oder die inner- oder aufserhalb der Gebäude angebrachten
Vertheilungsrefervoire erforderlich.

Die einfachfte Anordnung zur Hebung des Waffers würde darin beftehen,
dafs mittels Handbetrieb einer Pumpe fo viel Waffer nach einem hoch gelegenen
Refervoir gefördert wird, als der Confum während eines Tages beträgt. Diefer
Betrieb würde fich nur auf Stunden ausdehnen, vielleicht auch nach den difponiblen
Arbeitskräften mit Unterbrechungen zu verfchiedenen Tageszeiten Prattfinden können.

Für die mechanifche Hebung kleiner \Naffermengen eignen fich, fobald Dampf-
oder Waftermotoren nicht anderweit vorhanden find, vorzüglich die kleineren
Betriebsmotoren , und zwar die Heifsluftrnafchinen, die Gasmafchinen und die
Windräder.

Die letzteren haben noch den Vortheil, dafs fie einer Betriebsunterhaltung nicht bedürfen; fie haben

aber auch den Nachtheil, dafs bei längerem windftillen Wetter die Waffewerforgung Gefahr läuft, eine
Unterbrechung zu erleiden, was bei den beiden anderen Motoren nicht zu erwarten ift. Von diefen beiden
Motoren verdient die Gasmafchine in fo fern den Vorzug, als man diefelbe zu jeder Zeit und ohne befondere

> Vorbereitung direct in und aufser Betrieb fetzen kann.
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Handelt es fich um die Wafferverforgung gröfserer Gebäude, bezw. Gebäude-
complexe, find alfo gröfsere Wafferrnengen zu heben, fo verwendet man befondere
Dampf- oder hydraulifche Motoren. Es fei in diefer Richtung auf die zwei in
Art. 357 und 369 (S. 312 und 318) angeführten Beifpiele verwiefen.

Zur Herf‘tellung der Zuleitungen aufserhalb des Gebäudes kommen zumeift

gufseiferne Leituhgsrohre in Anwendung, welche froh abwärts bis zu einem lichten

Durchmeffer von 40mm herftellen laffen. Diefelben werden durch Muffendichtungen,

deren Herltellung im nächften Kapitel befchrieben ift, mit einander verbunden.
Fiir Leitungen, welche einem Drucke nicht ausgefetzt find, if_t die Anwendung von

Thonrohren zuläffig; doch ift bei der Verlegung darauf zu achten, dafs zum Dichten

1“) Nach: Journ. f. Gasb. u. Waff. 1877, S. 35.

M2) Nach: Rohrleger 1879, S. 84.
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der Muffen kein treibender Cement zur Anwendung kommt, da derfelbe im anderen

Falle das Zerreifsen fammtlicher Muffen zur Folge haben würde. In feltenen Fällen

und nur bei geringem Drucke wird man Asphaltrohre und Cementrohre zur An-
wendung bringen.

Bei Zuleitungen, welche einen noch geringeren lichten Durchmeffer als 40 mm

erhalten, eignen fich für Leitungen innerhalb der Gebäude am heiten Bleirohre
und Zinnrohre mit Bleimantel.

2. Kapitel.

Rohrleitungen, Zapfstellen und Hausfilter.

Zu' Wafferleitungen innerhalb der Gebäude und zu Wafierzuleitungen können
folgende Rohrarten zur Verwendung kommen:

1) Gufseifenrohre,

2) fchmiedeeiferne Rohre,

3) verzinnte fchmiedeeiferne Rohre,
4) Bleirohre und

5) Zinnrohre mit Bleimantel (Mantelrohre).
Die Verwendung des Gufseifens als Rohrmaterial zu Hausleitungszwecken

findet gewöhnlich nur in dem Falle fitatt, wenn die Zuleitung einen gröfseren Durch-
meffer als 40 mm erhält. Es tritt diefer Fall dann ein, wenn entweder das Gebäude von
grofser Ausdehnung il“t und das Waffer in demfelben eine ausgebreitete Verwen—
dung findet, oder in dem Falle, dafs gröfsere Waffermengen zu indufizriellen oder
Luxuszwecken verwendet werden oder Feuerlöfchvorrichtungen eine Vergröfserung
der Zuflufsleitung nothwendig machen 143).

Die zur Verwendung kommenden gufseifernen Rohre find innen und aufsen
gut zu afphaltiren, um die Bildung und das Anhaften von Rof’t in der Leitung zu
verhüten. Die Verbindung der einzelnen Rohre erfolgt entweder durch Flanfche
und zwifchengelegte Gummidichtungen, welch letztere zur befferen Widerf’cands-
fähigkeit mehrfache Hanfeinlagen erhalten, oder durch Muffen mit Bleidichtung.
Zur Dichtung diefer Muffen dient als unterite Lage eine Schicht mit Leinöl ge-
tränkten Hanfgarns, hierauf als zweite Lage eine Schicht reinen getheerten Hanfgarns,
während der obere Theil der Muffe durch einen eingegoffenen und gut mit Meifseln
verfiemmten Bleiring ausgefüllt wird.

Für geringere Durchmeffer als 40 mm finden lediglich die sub 2 bis 5 genann-
ten Materialien Anwendung, welche fich wegen ihrer leichteren Zufammenfügbarkeit
und Biegfamkeit vorzüglich für Hausleitungszwecke eignen.

Schmiedeeiferne Rohre in der Befchaffenheit, wie fie zu Gasleitungen
Verwendung finden 144), find für Wafferleitungszwecke nicht zu empfehlen, in man—
chen Städten fogar verboten. Diefelben find, vornehmlich bei weichem Waffer,
ungemein der Oxydation unterworfen und werden vom Rofte nach kurzer Dauer
zerf‘cört und dadurch unbrauchbar. Aufserdem veranlaffen fie durch ihre Oxydation

143) Vergl. die Normal-Tabelle fiir gufseiferne Flanfchen und Schieber, Ventile, Hähne und Muffenrohre im I. Theile
diefes »Hzmdbuches«, Band 1, Abth. I (Die Technik der wichtigeren I3au(toffe), Abfchn. 1, Kap. 6 (Eifen und Stahl), unter b,
S. 187

144) Ueber die Dimenfionen folcher Rohre fiehe: Theil I (liefes »Handbuches«, Band I, Abth.I (Die Technik der wich—
.tigeren Baufioffe), Abfchn. 1, Kap. 6 (Eifen und Stahl), unter cr (Draht und fonftige Schmiedeeifen-Fabrikate).b
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eine Gelbfärbung des \Naffers, welche deffen Verwendbarkeit fehr beeinträchtigt.
Man hat diefen Uebelftand dadurch zu verhindern gefucht, dafs man das Rohr
innen und aufsen mit einem Ueberzuge von Zinn verfah. Die Herftellung diefer
alle Theile des Rohres gleichmäfsig bedeckenden Zinnfchicht ift aber technifch
aufserordentlich fchwierig, und es if“: daher kaum zu vermeiden, dafs einzelne Stellen
des Rohres unbedeckt bleiben Diefe Stellen find erfahrungsgemäfs einer viel
ftärkeren Oxydation, als unve1zinntes Rohr, unterworfen; es wirkt fonach dei Ueber-
zug in diefem Falle mehr fchädl ich, als nützlich

Eine ausgedehnte Anwendung hingegen findet das Bleirohr. Die grofse
Biegfamkeit des Materials, welche geftattet‚ fich allen Verhältniffen ohne Facon-
ftücke leicht anzupaffen, die leichte Verbindungsfähigkeit der Rohre unter f1ch und
mit den fonftigen Vorrichtungen machen diefes Material zu dem unentbehrlichften
für Hausleitungs-Einrichtungen.

Auch gegen diefes Material find vielfach Bedenken erhoben worden und zwar
diefes Mal von ärztlicher Seite, indem befürchtet wurde, dafs das Blei lich im Waffer

auflöfe und hierdurch der Gefundheit fchädlich werde. Zahlreiche Beobachtungen
haben diefe Thatfache beftätigt, andere hingegen widerlegt, ohne dafs man bis jetzt
im Stande gewefen wäre, die eigentlichen Gründe für beide Erfcheinungen mit
Sicherheit anzugeben. Im Allgemeinen hat {ich herausgeftellt, dafs weiches, luft-
reiches Waffer die Löfung des Bleies begünftigt, während härteres, an Bicarbonaten
und Sulfaten reicheres Waffer nach kurzer Zeit bewirkt, dafs fich auf der inneren
Wandfläche des Rohres eine fchwache fchützende Lage von Blei- und Calcium-
Carbonat niederfchlägt, welche jede weitere Löfung des Bleies verhindert. Aus
diefen Gründen ift es in einigen Städten durch die Behörden verboten, für

Leitungen, denen Waffer zu Genufszwecken entnommen werden fell, Bleirohre zu

verwenden, in anderen Städten jedoch zufolge der chemifchen Befchaffenheit des

Waffers geftattet, Bleirohre für alle Zwecke zur Anwendung zu bringen. Selbft für

den Fall, dafs eine geringe Löfung von Blei flattfände, liefse fich die Gefahr da-

durch leicht umgehen, dafs man nach einer Entleerung der Leitung oder nach einer

längeren Stagnation des Waffers in derfelben die zuerft ausfliefsenden Waffermengen

unbenutzt ablaufen läfft und das Waffer erf’c dann benutzt, wenn man überzeugt

ift, dafs die Leitung vollftändig mit frifch zugetretenem Waffer gefüllt ift.

Um f1ch gegen die Gefahr der Bleivergiftung zu fchützen, hat man mehreren

Orts das Innere der Rohre mit einem Ueberzuge von Sulfat verfehen. Diefer Ueber-

zug hat f1ch jedoch nicht als dauernd erwiefen und ift nach kurzer Zeit verfchwunden.

Von allen Erfatzmitteln, welche an Stelle des Bleirohres getreten find, ver-

dient das in neuefter Zeit aufserordentlich in Gebrauch gekommene Zinnrohr mit

Bleimantel, kurzweg Mantelrohr genannt, die weit gehendfte Beachtung. Diefes

Rohr vereinigt in fich die guten Eigenfchaften des Zinnes, die Qualität des ‘Waffers

nicht zu fchädigen, mit der leichten Behandlungsfähigkeit des Bleies beim Verlegen.

Das Mantelrohr zeigt in feinem Querfchnitte einen Zinnring von 0,5 mm Stärke,

welcher fich vom Blei durch feine weifse Farbe deutlich abzeichnet.

Bleirohr und Zinnrohr mit Bleimantel würden in ihrer äufseren Erfcheinung

nicht zu unterfcheiden fein, wenn das letztere nicht dadurch gekennzeichnet würde,

dafs es äufserlich eine Anzahl fchwach rippenförmiger Erhöhungen enthält, welche

bei der Fabrikation als Erkennungszeichen mit erzeugt werden; das Bleirohr hin—

gegen 'ift an feiner Aufsenwandung vollftändig glatt.
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Die Fabrikation des Mantelrohres datirt aus dem jahre 1867; fie nnifs daher als noch ziemlich neu

bezeichnet werden. Die Neuheit und Schwierigkeit der Fabrikation waren Anfangs Urfache, dafs die Rohre

den zu fiellenden Anforderungen fowohl in Bezug auf die innige Verbindung des Bleies mit. dem Zinn,

als auch betreff der allfeitig gleichmäßigen \Vandflärke nicht genügten, Andererfeits aber glaubte man

durch die Anwendung des gegenüber dem Blei viel härteren Zinnes in den Wandftärken bedeutend zurück-

gehen zu dürfen, um betreff des Preifes mit dem einfachen Bleirohr concurriren zu können. Durch diefe

Verminderung der \Vandfiärken trat aber die Ungleichmäfsigkeit derfelben in ungleich höherem Grade auf,

und es hat diefelbe an vielen Orten das Platzen folcher Rohrleitungen zur Urfache gehabt. Hierdurch hatte

das an fich vortreffliche Material anfänglich etwas von feinem guten Rufe eingebüfst. Gegenwärtig iii:

man aber zu der Anficht gekommen, dem Zinn eine gröfsere Haltbarkeit als dem Blei nicht zuzufprechen,

fondern daffelbe lediglich als ein Schutzmittel gegen die Einwirkung des Waffers auf Blei zu betrachten.

Mari verwendet daher gegenwärtig Mantelrohre mit derfelben Wandf‘rärke, wie fie die gewöhnlichen Blei-

rohre haben. Die Koiten derfelben find demzufolge auch entfprechend höhere geworden.

So viele Vortheile das Bleirohr, wie das Mantelrohr haben, fo befitzen-beide

auch ihre Nachtheile. Diefelben haben zumeif’c ihren Grund in der Weichheit des

Materials in fo fern, als daffelbe äufseren mechanifchen Einwirkungen weniger Wider-
f’cand entgegenfetzt, als andere Materialien. ja es if’c wiederholt vorgekomrnen‚ dafs

Ratten Bleirohre vollfländig durchfreffen haben. Ferner ift zu beachten, dafs das

Erdreich, durch welches die Leitung gelegt werden foll, nicht aufsergewöhnlich

kalkhaltig fei. Kalk in Begleitung von Feuchtigkeit greift Blei fehr energifch an

. und würde daffelbe in kürzef’rer Zeit vollftändig zerf’cören 145).
Beide Rohrforten Werden betreff ihrer Wandf’rärke nach dem Gewichte pro laufenden Meter an-

gegeben. Diefe Gewichte werden je nach dem in der Leitung herrfchenden Drucke fehr verfchieden fein

können. Die Erfahrungen mit diefen Materialien beim Wafferwerke der Stadt Dresden haben, unter

Vorausfetzung eines Leitungsdruckes von 5 Atmofphären, zu folgenden Gewichten pro Längeneinheit geführt:

Lichter Durchmeffer: 10 13 16 20 25 30 Millim.

Gewicht Bleirohr: 1,5 2,0 2,5 4,0 5,5 7,0 Kilogr.

pro lm Mantelrohr: 2,0 3,0 3,5 4,5 5,5 7,0 »

Bei einem Leitungsdrucke von 3 Atmofphären würden bereits folgende Gewichte genügen:

Lichter Durchmeffer: 10 13 16 20 25 30 Millim.

Gewicht pro lm Blei-

rohr: 1,25 1,75 2,25 3,25 4,0 5,0 Kilogr.

Der Durchmeffer einer Zuflufsleitung wird bef’cimmt nach der Anzahl der Zapf-

f’cellen von je 13mm lichter Weite. Hierbei müffen Zapff‘cellen gröfseren Durch-

meffers in der entfprechenden Anzahl der 13mm-Zapff’cellen ausgedrückt werden.

Ein Clofet-Hahn gilt gleich ?. Zapff’rellen.
Bei 35m mittlerem Wafferdruck in der Leitung rechnet man:

bis auf 10 Zapffiellen ein Zuleitungsrohr von 20mm.

auf IO bis 20 >> >> >> >> 25 >>

>> 20 >> 40 >> >> >> >> 30 >>

>> 40 >> 60 _ >> >> >> >> 40 >>

60 und mehr >> >> >> >> 50 >>

Für Induf’triewaffer ift der Durchmeffer des Rohres befonders zu befiimmen,

desgleichen für Leitungen, welche zu Feuerlöfchzwecken dienen. Ein Feuerhahn

für Wohngebäude darf keine Zuleitung unter 25 mm lichtem Durchmeffer erhalten.

Eine in einem Gebäude lich verzweigende Hauptleitung wird gegen ihren Endpunkt

145) Ueber die verfchiedenen in Anwendung kommenden Rohrarten fiehe auch:

Ein comfzzrm‘z'7m der iuyrmx de zizittrz'ßuiz'ou das uaux. Rama gén. de l’m'c/z. 1862, S. 101.

Glasgefütterte Eifenröhren. Deutfchc Bauz. 1873, S. 412.

Lex tig/«mx de plrmzé. Gas. dm (UT/1. et du Ziril‘. 1873, S. 180.

Tnymu; eu j>lzwzä {ig/15153 d’étaz'n, sJ/sti’ilze 114111071. [Erw/z géfz. (le Z‘arc/z. 1873, S. 104, 134.
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zu, je nach der Abnahme der Zahl der Zapff’tellen, geringere Durchmeffer erhalten
können. *

Die Zuleitung des Waffers nach dem Grundftücke, möge fie nun erfolgen wo-
her fie wolle, ift in einer folchen Tiefe unter der Terrainoberfläche auszuführen,
bis zu welcher einerfeits felbf’t die Ptärkf’ce Kälte nicht einzudringen vermag, anderer-
feits aber auch das Waffer den Einflüffen der Sommerwärme entzogen if’c. Diefe
Tiefe beträgt für unfere deutfchen Verhältniffe im Mittel 1,5m, und es ift daher
zweckdienlich, fämmtliche Zuleitungsrohre mit ihrer Oberkante in diefe Tiefe zu
legen. Zweigleitungen für Gärten hingegen, welche nur in Sprengventilen, Fon-
tainen oder Wafferkünf’ten endigen, können in viel geringerer Tiefe und zwar bis
zu 0,5111, verlegt werden, da bei denfelben eine Erwärmung des Waffers kein Nach-
theil if’t, im Winter aber die Leitung aufser Betrieb kommt und entleert wird,

Den derzeitigen Verhältniffen wird es in den meiden Fällen entfprechen, den
Bezug des Waffers als aus der Leitung einer öffentlichen ftädtifchen 1Wafferverfor-
gung gefchehend anzunehmen, welch letztere nach den gegenwärtig für die Anlage
diefer Werke geltenden Principien angelegt ift. Jede andere Art des Wafferbezuges
würde nur ganz unwefentliche Aenderungen in der Einrichtung der Hausleitungen
zur Folge haben.

Die Abzweigung der Rohrleitung von dem in der Strafse gelegenen Rohre
nach dem. Gebäude kann auf doppelte Weife ausgeführt werden und zwar a) durch
Anbohrung der Strafsenleitung oder b) durch ein an diefer Stelle in die
Strafsenleitung eingefchaltetes Fagonftück mit Abzweig.

Die Abzweigung mittels Anbohrung if°c nur für Abzweige bis 30 mm Durch-
meffer ausführbar, hat aber den Vortheil, dafs man fie an jeder beliebigen Stelle
des Rohrf’tranges ausführen kann, während im zweiten Falle für die größeren Ab-
zweige befondere Fagonftücke nöthig werden, welche bei der Verlegung der Strafsen-
leitung an den im Voraus zu bef’cimmenden Stellen eingefchaltet werden müffen.

Fig. 287 und 288 zeigen zwei verfchiedene Anordnungen der Zuleitungen
nach dem Gebäude. In Fig. 287 ift das Zweigrohr mit einer Schelle an das Strafsen-

Fig. 287,

\n

%”\

Abzweigung vom Strafsenrohr. 1,550 11. Gr.

   

  

    
rohr angedichtet und der Haupthahn unmittelbar in diefe Anbohrfchelle einge-
fchraubt; in Fig. 288 ift der Haupthahn von der Fahrbahn nach dem Fufsf’ceige
verlegt worden. Die erfiere Anordnung gefiattet die Anbohrung des Strafsenrohres
unter Druck, ohne daffelbe entleeren zu müffen; bei der zweiten Anordnung ift



 

Abzweigung vom Strafsenrohr. 1150 n. Gr.

dies nur nach Entleerung der Strafsenleitung möglich; dagegen befindet {ich die

Schutzkappe in der gefchützten Lage des Fufsfteiges, ift daher den Befchädi-

gungen durch den Wagenverkehr nicht aus- Fig. 291.

gefetzt. Fig. 289. "" "'

Diefer außerhalb des Gebäudes befind- '

liche Abfperrhahn ift in der Regel nur der

Verwaltung des Wafferwerkes zugänglich

und darf nur von diefer in Benutzung ge-

nommen werden.
Fig. 289 zeigt die zur Abdichtung und

Befeitigung der Ableitung nöthige Rohr-

fchelle in gröfserem Mafsf’cabe, während

Fig. 290 dasjenige Verbindungsfiück, Sau-

ger ge‘nannt‚ darf’tellt, welches zur Verbin-

dung erforderlich ift, wenn der Haupthahn Fig. 290.

nicht unmittelbar in die Schelle einge-

fchraubt wird.
Früher war man in Folge der größeren

Wandi’cärke der Rohre im Stande, die An-

fchlufstheile direct in das Rohr einzu- llllllllll‘ \

    
Rohr-fchelle. 1‚’10 n. Gr.

 

'l
fchrauben; gegenwärtig werden aber die it!]

Rohre in Folge verbefferter Fabrikations- Sauger. „ü „. Gr_ Strafsenhahn mit Kappa

methoden fo dünnwandig hergeftellt, dafs ‘ 1/10 n. Gr.

ein directes Einfchrauben unthunlich ii’t und daher zu obigen Vorrichtungen ge-

griffen werden mufs.
Fig. 291 zeigt einen Haupthahn nebft den Schutzvorrichtungen der Schlüffeli’tange

(Strafsenkappe) im Durchfchnitt, fo wie die Strafsenkappe' Fig. 292.
in der Oberanficht, Fig. 292 den Haupthahn in der Anficht.

Unmittelbar nach dem Eintritt des Zuleitungsrohres

in das Gebäude, oder, falls ein Vorgarten und Leitungen

für denfelben vorhanden find, vor deren Abzweigung if’c

ein Privat-Hauptventil, mittels deffen der Befitzer des Gru nd-

f’cückes im Stande ii’c, die gefammte Zuleitung zum Grund-

fl:ück abzufperren, einzufchalten. Strafsenhahn_ „ä „_ Gr,

337.
Privatventil
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meffer.

 



296

Hi die Einfchaltung eines Waffermeffers erforderlich, fo findet derfelbe un-
mittelbar nach dem Privat-Hauptventil, wenn möglich 256111 von diefem entfernt,
feine Aufftellung.

In den meiften Fällen ift von den Wafferwerks-Verwaltungen feftgefetzt, welches Syltem von
Waffermeffern zur Auffiellung kommen fell. Aus diefem Grunde möge von einer fpeciellen Befchreibung
diefer Apparate an diefer Stelle abgefehen und nur darauf hingewiefen werden, dafs fich zur näheren In-
formirung eingehende Befchreibungen diefer Apparate und der mit denfelben angefiellten Unterfuehungen

. in den ]ahrgängen 1871—80 des »]ournals für Gasbeleuchtung und Wafferverforgung« befinden. Auch fei
in diefer Richtung noch auf M. RÜHLMANN’S Allgemeine Mafchinenlehre, Bd. 1 (2. Aufl. Braunfchweig
1875, S. 145—149) und auf folgende Auffätze verwiefen:
GLYNN. 071 ruaz‘er—meferx. (fir/. eng. am! areh.jourzz. 1854, S. 186, 187, 304, 305. 247712. I854, S. III.
Waffermeffer verfchiedener Construction. Allg. Bauz. 1865, S. 336. Polyt. Centralbl. 1866, S. 170.
Waffermeffer oder Wafferuhren. Unfere Zeit 1867, I. Hälfte, S. 625.
HARTIG. Ueber Waffermeffer. Deutfche Indufh‘ieztg. 1867, S. 55. WIECK’S ill. wa2. 1867, S. 75.
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Mufs die Aufflellung des Privat-Hauptventils und
des Waffermeffers aufserhalb des Gebäudes erfolgen,
fo werden beide Apparate in einen gemauerten, rnit
einer Eifenplatte oder einem Bohlenbelag abzudeckem

.) den Schacht geflellt, wie derfelbe durch Fig. 293 ver-
anfchaulicht if’t.

Statt der Ventile wurden an diefer Stelle früher
Hähne angewendet. Sämmtliche Hähne zeigen jedoch
den Uebelf’cand, dafs fie fich fchwer drehen laffen, fo-
bald fie längere Zeit nicht in Gebrauch gewefen find.
Es if’c die; eine Unannehmlichkeit, welche im Falle
des Bedarfes höchft ftörend wirkt und oft-Anlaß zur
gewaltfamen Behandlung und Befchädigung des Hahnes
giebt. Dies if’c der Grund, dafs in neuefter Zeit flatt
der Hähne Niederfchraubventile angewendet werden,
wie überhaupt für alle übrigen Zapff’cellen im Gebäude,
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welche mit einer unter höherem Druck befindlichen Leitung direct in Verbindung

itehen, Kegelhähne unzuläffig find, weil diefelben bei fchnellern unvorfichtigem

Schließen Stöfse in der Leitung verurfachen, welche der Halt—

barkeit der Leitung gefährlich werden können. Nur für die An-

bohrung unter Druck ift die Verwendung eines Kegelbahnes
unvermeidlich. Fig. 294 veranfchaulicht die Conftruction eines

derartigen Niederfchraubventils durch zwei Querfchnitte nebf’c

Anficht. Beim Privat-Hauptventil ift an der einen Seite eine

Entleerungsfchraube angebracht, durch deren Lüftung die Haus-

leitung entleert werden kann.

Es iPc unter Umfiänden wünfchenswerth, in der Haus-

leitung oder in einem Theile derfelben nicht den vollen Druck

der Strafsenleitung zu befitzen. Man erreicht diefen Zweck

durch Einfchaltung eines Druckreductions-Ventils, welches, fo

fern es für die ganze Hausleitung wirkfam fein foll, hinter dem

Privat-Hauptventil, bezw. hinter dem Waffermeffer einzufchal-

ten, andererfeits aber am Anfange der betreffenden Zweig-

leitung anzuordnen ill. Die Fig. 295 und 296 zeigen zwei

Druckreductions-Ventile, welche beide, dem jeweiligen Bedürf-

nifs entfprechend, regulirbar find und zwar entweder durch das

Sparinen einer Feder (Fig. 295) oder durch die Gröfse aufge-

legter Gewichte (Fig. 296).

Die Anordnung der Hausleitung kann im Princip verfchie—

den fein, indem man entweder

a) fämmtliches Waffer nach einem im Dachgefchofs des

Gebäudes aufgeltellten Vertheilungsrefervoir und von dort aus

durch Leitungen nach den einzelnen Confumftellen vertheilt, oder

b) das Waffer durch directe Rohrleitungen nach den Verbrauchsftellen führt.

   Privat-Hauptventil.(Niederfchraubhahn)

1;3 n. Gr.

Fig. 29 5
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Fig. 296. Die erftgedachte Anordnung ift noth-
"\ wendig, wenn die Wafferabgabe Seitens
& der Wafferwerke keine continuirliche Hi und

C—4 nur zu beftimmten Stunden des Tages er-
folgt. (Vergl. Art. 326, S. 286.) Es bildet
dann das Refervoir den Vorrathsbehälter
für den Bedarf eines vollen Tages. Diefe
Art der Wafferabgabe war und ift noch
zum Theil in England üblich; in Deutfch-
land dürfte diefelbe aber kaum mehr zur
Anwendung kommen.

Diefelbe Anordnung ift ferner an-
wendbar, fobald das Haus eine eigene
Wafferverforgung befitzt, die mechanifche
Hebung des Waffers aber, fo fern diefelbe
nothwendig if’c, nur während einiger Stun-

den des Tages erfolgt. Auch in diefem Falle mufs die Gröfse des Refervoirs nach
dem Tagesbedarf bemeffen werden.

Es kann aber auch der Fall eintreten, dafs eine gröfsere Anzahl Zapff’cellen
mit Waffer verforgt werden follen, für welche ein directer Anfchlufs an die Druck-
leitung von der Wafferwerks-Direction nicht genehmigt wird. Es betrifft dies zu-
meift Clofet-Ventile. Unter diefen Umf’cänden ift gleichfalls die Einfchaltung von
Refervoiren erforderlich.

Schliefslich empfiehlt fich die Aufftellung eines Refervoirs auch noch dann,
wenn in dem betreffenden Haufe bereits eine, aber für niedrige Druckverhältniffe
angelegte Leitung vorhanden if’c und diefelbe Waffer aus einer Leitung mit höheren
Druckverhältniffen erhalten foll.

Die zweite Anordnung, welche das VVaffer direct nach den Confumftellen ver-
theilt, ift beim Anfchluffe an eine ftädtifche Wafferleitung die zumeift übliche.

Den letzteren Fall vorausgefetzt, findet die Vertheilung des Waffers von
unten nach oben fiatt, wovon die Gefammtanordnung des Rohrnetzes im Wefent-
lichen abhängig ift. Für die Art der Verzweigung derfelben laffen fich, wenn man
den am häufigften vorkommenden Fall, nämlich die Wafferverforgung eines Wohn-
haufes, zunächft ins Auge fafft, die Grundfätze aus folgender Betrachtung unfchwer
erkennen.

Die Hauptverforgungsf’cellen eines Wohnhaufes find: Küchen, Clofets und
Piffoirs, Badezimmer. Es ift nun üblich, Räume für gleiche Zwecke diefer Art in
den Gefchoffen eines Haufes über einander liegend anzuordnen, fo dafs ein vertical
auffteigender Rohrftrang fammtliche über einander gelegenen Küchen, Clofets, Bade-
zimmer etc. eines Haufes verforgen kann. Der Ort für das fog. Steigrohr ift fo
zu Wählen, dafs der feitliche Abzweig nach der Zapfftelle ein möglichft kurzer ift.
Laffen fich mit einem Steigrohr mehrere Zapff’cellen eines Gefchoffes leicht ver-
binden, z. B. dadurch, dafs Küche und Badezimmer neben einander liegen, oder
durch eine kurze Rohrverbindung eine Wafchtoilette im Nebenzimmer angefchloffen
werden kann, fo reducirt fich die Anzahl der auffieigenden Rohrftränge in ent-
fprechender Weife.

Im Allgemeinen gilt für Wohnhäufer, fo wie für Gebäude, die anderen Zwecken
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dienen, die Regel, die horizontale Vertheilung des Hauptrohres im Kellergefchofs

vorzunehmen, wo diefelbe am bequemften auszuführen if’t und die Räumlichkeiten

zugleich einen Schutz gegen das Einfrieren der Leitung bieten. Von diefen Keller-

räumen Reigen einzeln‘e, paffend gelegene Rohrftränge an denjenigen Stellen vertical

aufwärts, welche geftatten, dafs eine möglichft grofse Anzahl von Zapff’tellen durch

kurze Verbindungsrohre angefchloffen werden kann.

Längere horizontale Rohrleitungen in den über Tag gelegenen Gefchoffen

fuche man thunlichft zu vermeiden. Ift dies nicht möglich, fo lege man fie gehörig

unterftützt an der Decke entlang, jedoch fo, dafs man die Leitung ohne Schwierig-

keiten vollftändig entleeren kann. Einzelnen entfernt liegenden Zapfftellen giebt man

ein befonderes, von unten auffteigendes Rohr ftatt einer langen horizontalen Zweig—

leitung im oberen Gefchofs.

Liegen die einzelnen Steigrohre in verfchiedenen, von einander weit entfernten

Theilen eines ausgedehnten Gebäudes, und ift die Rohrleitung auf der Strafse leicht

zu erreichen, fo empfiehlt es fich, zur Vereinfachung des Vertheilungsnetzes zwei

oder noch mehr Abzweigungen vom Strafsenrohre anzuordnen.

Die horizontale Verzweigung des Rohrnetzes mufs im Dachgefchofs gefchehen,

wenn die \Naffervertheilung von einem dafelbft aufgef‘tellten Refervoir, alfo von

oben nach unten, ftattfindet, An die Stelle der Steigrohre treten alsdann die

nach abwärts führenden Fallrohre (vergl. Art. 326, S. 289), von denen aus mittels

möglichft kurzer Zweigleitungen die einzelnen Zapfftellen verforgt werden. (Vergl.

auch das in Art. 369, S. 318 vorgeführte Beifpiel.)

Feuerlöfchleitungen find von den Leitungen für den Hausbedarf zu trennen

und für froh als unabhängige Leitungen mit dem Strafsenrohr direct zu verbinden.

Es hat dies feinen Grund in dem Umf’tand, dafs diefe Leitungen fich nicht immer

in froftfreie11 Räumen befinden können, fondern zumeift auf kalte Corridore gelegt

werden miiffen, Hierdurch tritt die Nothwendigkeit ein, die Leitung während des

Winters zu entleeren und fie nur bei Bedarf in Betrieb zu fetzen. Zweigen

Leitungen für den täglichen Gebrauch von einer Feuerlöfchleitung ab, fo werden

diefelben entweder während des Winters nicht benutzt werden können, oder man

läuft Gefahr, dafs die Feuerlöfchleitung einfriert und unbrauchbar wird. Einen

zweiten Uebelftand bildet das längere Stagniren des Waffers in folchen meift weiten

Rohrleitungen, wodurch die Qualität deffelben gefehädigt wird.

Im Einzelnen ift in Betreff der Anordnung der Rohrleitungen noch Folgendes

zu beachten.

1) Die Leitungen und Zapfftellen follen möglichf’r in Räume gelegt werden,

in denen ein Einfrieren des Waffers in der Leitung während des Winters nicht

fiattfinden kann. Die Leitungen dürfen daher weder an Frontmauern, noch an

folche Wände verlegt werden, welche der directen Einwirkung des Froftes ausgefetzt

find. Am geeignetiten find Kellerräume, Küchen- und Zwifchenwände bewohnter

Räume, niemals aber die Wände kalter Corridore und Treppenhäufer. Umhüllung der

Rohre kann für längere Dauer als Schutz gegen Einfrieren nicht angefehen werden.

2) Leitungen, welche in einen Keller zu liegen kommen, legt man gern in

den Fufsboden und zwar, wenn möglich, in einen aus Backfteinen hergeftellten und

leicht abgedeckten Canal. Es hat diefe Anordnung den Vortheil, dafs bei einem

etwaigen Defecte der Leitung an diefer Stelle eine Unterwafchung der Mauer—

fundamente nicht ftattfinden, fondern das Waffer frei auftreten kann.

341-
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3) Hingegen vermeide man möglichft, die Rohrleitung unter Dielen zu legen,
da diefelbe alsdann fchwer zugänglich ift, Defecte nicht fofort bemerkt werden und
daher grofsen Schaden an den darunter befindlichen Decken anrichten können.

4) HI man genöthigt‚ Blei- oder Mantelrohr an der Wand hinzuführen, fo ge-
nügt es nicht, das Rohr mittels einzelner Rohrhaken an der Wand zu befeftigen;
denn das Rohr biegt fich an den frei hängenden Stellen durch und bildet an den
Befef’tigungen leicht Einknickungen, welche theils dem Durchflufs des VVaffers
hinderlich find, theils das Entfernen des Waffers aus der Leitung erfchweren und
fomit Veranlaffung zum Einfrieren der Leitung geben. Man verfäume daher nicht,
das Rohr in feiner ganzen Länge auf eine an der Mauer befeftigte Holzleifte zu legen.

5) Alle Abfperr- und Entleerungsvorrichtungen follen leicht zugänglich fein,
um fich derfelben im Nothfalle fchnell bedienen zu können. Eben fo müffen Feuer
hähne nur an möglichft bequem gelegenen Orten angebracht und nicht, wie dies
oft gefchieht‚ in die Ecken verfieckt werden. Unter jedem Zapfhahne foll fich ein
Ausgufsbecken mit Ableitung befinden, welches die überfchüffigen Waffermengen

' fofort abführt. (Nähereshierüber im nächf’ten Bande, Abfchnitt 5.)
342.

Ahfperr-

u. Entleerungs-

vorrichtung.

343,

Steig- u.

Fallrohre.

6) Wo eine Legung der Leitung durch kalte Räume nicht zu umgehen ift,
fell die Leitung an der Stelle, wo fie noch frof’cfrei liegt, eine Abftell— und Ent-
leerungsvorrichtung erhalten.

7) jeder Abzweig vom Hauptrohre foll durch ein Abfperrventil abgefchloffen
und für fich entleert Werden können; es ift daher erforderlich, dafs das Rohr eine,
wenn auch _fchwach fteigende Richtung und keine Biegungen erhält, in denen trotz
des Oeffnens der Entleerungsvorrichtung das Waffer ftehen bleiben kann.

8) Zweigen in Räumen des Keller- oder Erdgefchoffes mehrere Leitungen zu-
gleich vom Hauptrohre ab7 fo empfiehlt es fich, die Abfperr- und Entleerungsvor-
richtungen in einen kleinen gemeinfchaftlichen Schacht zu legen und denfelben durch
einen Eifen- oder Holzbelag abzudecken.

9) Die verticalen Steigrohre, die das Waffer von unten in die oberen Ge-
fchoffe führen, bezw. die Fallrohre, die vom Dachgefchofs das Waffer nach unten
leiten, legt man entweder in eine rinnenförmige Ausfparung der Wand, wie die-
felbe beim Neubau eines Haufes leicht herzuftellen ift, oder direct an die Wand.
Im erfteren Falle kann die Rinne auf zweierlei Weife ausgeführt fein: 3.) derart, dafs
die Zu- und eventuell auch die Ableitungsrohre in die Rinne eingelegt werden und
die letztere durch ein Verkleidungsbrett von aufsen unf1chtbar gemacht wird, oder
b) dafs die Rohre in diefer Rinne eingelegt, hierauf aber durch Mörtel bündig mit
der Wand verputzt werden 145).

Legt man die Rohre an die Aufsenfeite der Wand, fo erhalten diefelben zum
Schutz gegen äußere mechanifche Einflüffe eine leichte Holzumkleidung, und es
ift dann zweckmäßig die Leitung in einer Ecke des Zimmers hoch zu führen, um
diefe Umkleidung möglichft wenig hervortreten zu laffen. In allen Fällen wird aber
das Rohr durch Rohrhalter an der Mauer befeftigt.

Vor dem Verlegen foll das Rohr möglichf’t gerade ausgeftreckt und vermieden
werden, dafs bei der Arbeit des Bohrens, Löthens etc. Bleifpäne oder Lothtropfen
in das Innere des Rohres fallen.

145) Ueber das Verfahren, Bleirohre in Cement zu verlegen, liegen zum Theile fchlimme Erfahrungen vor; fulche Lei—
tungen wurden in Vielen Fällen fpröde und briichig, ja zerfreffen und ilurchläffig. Es ift defshalb Vorficht in diefer Richtung
geboten.
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Die einzelnen Leitungen führen das Waffer den den mannigfaltigiten Zwecken Zaplfiliien.

dienenden Zapff’cellen zu, und es haben. die Ventile und Zapfhähne der verfchie-

denfien Confiruction den Zweck, die bequeme Entnahme des Waffers aus der

Leitung zu geftatten.
Man wird unterfcheiden können:

a) Einfache Entnahme durch Zapfhahn,

b) Entnahme durch continuirlichen Auslauf und

c) Entnahme mittels Schwimmkugelhahn zur Baffinfüllung.

Die Zapf- oder Ausflufshähne follen einen kleineren Querfchni'rt haben, als

das Leitungsrohr, von dem fie gefpeist werden.

Für die Conftruction der Zapfhähne gilt unter allen Umftänden die Regel,

dafs bei Leitungen, welche unter höherem Druck Ptehen, nur Abfchlufsvorrichtungen

Fig. 297. Fig. 298.

    

 

Fig. 300.

Fig. 302.

 

    
 

Niederfchraubhähne. %, 11. Gr.

zur Verwendung kommen dürfen, bei denen ein plötzlicher Abfchlufs des Waffers

und eine hieraus refultirende Stofswirkung in der Leitung nicht flattfinden kann.
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Es find daher, wie bereits früher erwähnt wurde, Kegelhähne nicht ftatthaft, fondern

nur Ventile, bei welchen durch mehrmaliges Umdrehen eines Handgriffes das Oeffnen

und Abfchliefsen erfolgt. Sie werden am befien aus Meffing oder Rothgufs her-

geftellt und wafferdicht gefchliffen.

Die gebräuchlichften Formen diefer Niederfchraubhähne find die Gummi-

Niederfchraubhähne (Fig. 297) und die Ventilhähne (Fig. 301). Ihre Ausführung
kann je nach dem Zwecke eine mehr oder weniger reich ausgef’tattete fein, wie aus

Fig. 298 und 300 erfichtlich ift. Soll der Hahn nur beftimmten Perfonen zugäng-

lich fein, fo erhält derfelbe nur ein von einer Blechhülfe umgebenes Schlüffel-

Vierkant (Fig. 303), fo dafs das Oeffnen und Schliefsen nur mittels eines auf-

gefetzten Schlüffels (Fig. 302) erfolgen kann.

Eine andere Conftruction eines Ventils und zwar des fog. Peels-Ventils if’c aus

Fig. 299 erfichtlich. Die Auf- und Abbewegung zweier Schieberplatten gefchieht

ebenfalls mittels einer Schraube; die Platten werden in ihrer richtigen Stellung
durch einen als Keil wirkenden Conus an ihre Sitzflächen angedrückt.

Beabfichtigt man das Waffer zeitweilig mittels eines Schlauches vom Hahne

aus weiter zu leiten, fo erhält der Auslaufdes Hahnes ein Schraubengewinde, mit-

Fig. 304. Fig. 305. Fig. 306. Fig. 307.

1 . '.
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Schlauchhnhn. 133 11. Gr.

DurchgangsventiL 1,‘3 11. Gr.

Fig. 309.

tels deffen die Schlauch—

verfchraubung (Fig.3o4)

befeftigt wird. Ein der-

artiger Hahn wird mit

dem Namen Schlauch-

hahn bezeichnet und ift

aus Fig. 305 erfichtlich.
Benutzt man diefen

Hahn längere Zeit zur

einfachen Wafferent-

nahme, fo kann man

das Schraubengewinde

@ durch ein aufgefchraub-
tes Mundftück (Fig. 306)

verdecken.
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Dimenfionen ausgeführt, ift der Feuerhahn (Fig. 308); derfelbe foll nicht zur ge-

wöhnlichen Wafferentnahme benutzt werden und ift daher auch nicht ohne Schlüffel 5

zugänglich.

Beide Arten von Hähnen, die Gummi-Niederfchraub- und die Ventilhähne,

werden auch als Abfperrvorrichtungen für einzelne Leitungen verwendet und werden

in diefer Form mit dem Namen Durchgangsventile bezeichnet. Sie erhalten dann

.beiderfeitig Stutzen zum Einlöthen und find durch die Fig. 299 und 307 verdeutlicht.

Das Schlauchventil findet in etwas veränderter Form auch als Sprengventil für Gär-

ten (Fig. 309) Verwendung, indem daffelbe auf eine Holzbohle gefchraubt und mit

einer Schutzkappe überdeckt an die Ränder der Gartenwege gefetzt wird.

Die Verbindung der Zuleitung mit dem Hahne erfolgt entweder durch eine

Wandfcheibe (Fig. 310), welche auf einem in die Wand eingelaffenen Holzdübel

mittels Holdchrauben befef‘cigt wird und daher zugleich zur

foliden Befeftigung des Hahnes an der Wand dient, oder direct Fig- 31°-

durch Löthung.

Es mufs hier noch einer Art Ventile Erwähnung ge—

fchehen«; und zwar der Selbftfchlufs-Ventile, welche in neuerer

Zeit in den verfchiedenften Conflructionen aufgetreten find,

verurfacht durch eine Concurrenzziusfchreibung der Gemeinde Wandfcheibe‚ 135 „_ Gr.

Wien im Jahre 1878 14‘7).

Das Wefentlichfte diefer Ventile beiteht darin, dafs man durch eine Drehung,

einen Druck oder Zug mit der Hand das Ventil öffnet, durch einfaches Loslaffen

des Objectes aber einen felbi‘tthätigen Abfchlufs des Ventils herbeiführt. Es foll

hierdurch dem Offeni‘cehenlaffen des Hahnes und der damit verbundenen Wafferver-

geudung entgegengetreten werden. Der Abfchlufs diefer Ventile ift nicht immer ein

ganz flofsfreier; felbft anfänglich gut wirkende Ventile können mit der Zeit unter

Stöfsen abfchliefsen, fo dafs es bei einzelnen Conftructionen immerhin bedenklich

bleibt, diefelben direct an eine Druckleitung anzufchliefsen.

Der Abfchlufs des Ventils kann erfolgen:

I) durch mechanifche Mittel (Feder, Uhrwerk, Gewichte),

2) durch den Wafferdruck felbfi und zwar entweder

a) nach Ausflufs einer gewiffen Waffermenge, oder

b) nach beliebiger, vom Confumenten abhängigen Dauer.

 

Die hervorragendften Conftructionen der einzelnen Syfteme find folgende.

Sub I gehörig: ‘

rl.) Das Abfchlufsventil von 1%ra’cr/ifz in Paris (Fig. 311). Der doppelte Abfchlufs erfolgt durch

die Wirkung einer Feder.

@) Das Abfchlufsventil von Spmzner in Wien (Fig. 312). Die Rückdrehung des Conus erfolgt

durch eine beim Oeffnen gefpannte Feder.

7) Das Abfchlufsventil von Bieg'a in Breslau (Fig. 313). Der Abfchltfs erfolgt durch die Wirkung

eines Gewichtes.

Sub 2„ gehörig:

8) Das Abfperrventil von Hier in London (Fig. 314). Das Ventil mufs vorher gefehloffen ge-

wefen fein, um nach der Aufdrehung Waffer geben zu können. Die Behandlung i{t eine gleiche, wie

beim Niede1'fchraubventil, und kann dafl'elbe auch als. ein folches wirker. Das Ventil fchliefst nach

Durchflufs einer gewiffen Waffermenge (10 bis 151) felbfithätig ab.

147) Bericht hierüber fiehe: Journ. f. Cash. 11. Wall. 1879, S. 571.

347-

Durchgangs-

u. Spreng-

ventile.

348.
\Vandfcheibe.

349'
Selbflfchlufs-

Ventile.



   

304

Fig. 311. Fig. 313.

 

 
 

 

    

  Sy{l:em S7}””"""' ' Syfl'em Biw_g'n.

Fig. 316.

  
Syltem I?aunz_g‘iiriußr.

Syfiem Leopoldz'r._

Selbflfclilufs-Ventile. 133 11. Gr.

Sub 2„ gehörig:

:) Das Abfperrventil von Leafaln’er in Wien (Fig. 315).

C) » » » Baumgiir/ner in Wien (Fig. 316).

wq) » » » [(nauß in Wien (Fig. 317).

3-) » » » Valenlz'n in Frankfurt a/M. (Fig. 318).

L) » » - » Sc/L7'aéelz in Wien (Fig. 319).

Diefe letztgenannten fünf Conftructionen fchliefsen fich durch den. eigenen Druck des Waffers; der

langfame Schluß wird durch die Form des Schlufsventils, zumeift aber durch das langfame Füllen eines

kleinen, beim Oeffnen entleerten Raumes herbeigeführt. Die Ventile von Schralchz und Baumgärtnér be-

fitzen noch einen vom Ventil unabhängigen Conusabfchlufs. '

Die guten Conflructionen (liefer Hähnc laffen fich auch für öffentliche Brunnen und als Clofet-

Ventile verwenden.



_395__

Fig. 317.

 

 

Syflem A'mmfl.

Fig. 319.  
Syf’cem Valentin.

Syftem Sclzwzéez‘z.
Selbttfchlufs-Ventile. 1/3 n. Gr.

Prämiirt wurden von der Wiener Prüfungs—Commiffion mit dem erften Preife das Ventil von Baum-

gr'irlner, mit dem zweiten jenes von Sc/zra&etz 143).

Die Entnahme von Waffer als continuirlicher Auslauf wird durch fog. Caliber- Calib15r;':ihlle

hähne regulirt. Diefe Art der Entnahme ift aber in Mittel- und Norddeutfchland "

wenig oder gar nicht üblich, mehr in Süddeutfchland; die Be- Fig_ 320_

zahlung des Waffers erfolgt nach der Anzahl Liter, welche pro

Minute zum Ausflufs gelangen.- Diefe Methode der allgemeinen

Wafferabgabe kann als eine rationelle nicht bezeichnet werden,

da. der gröfste Theil des Waffers unbenutzt abfliefst, oder bei

allmählicher Auffpeicherung in Refervoiren von feiner anfäng-

lichen Frifche verliert. Die einfachf’te Form eines Caliberhahnes

zeigt Fig. 320, wobei das Durchflufsquantum durch ein gelochtes

Mundf’cück beitimmt wird.

 

Zur Füllung von Refervoiren dienen die Schwimmkugal- Sclfvslilrilm-
hähne. Es find dies Ventilhähne, welche bei einem gewiff:u k„ge1.

hähne.Wafferltande durch eine Schwimmervorrichtung zum Abfchhfs
gebracht werden, bei niedrigerem Wafferfiande durch diefebe

Vorrichtung lich öffnen und Waffer ausfliefsen laffen. Fig. 321 giebt ein derartiges

Ventil im Querfchnitt.

Caliberhahn. 1/3 11. Gr.

?

143) Vergl. BERKOW1TSCH, A. Selbftabfchlufs-Ventile auf der Ausltellung in Paris 1878. \Vochfchr. d. öft. Ing.- 11.

Arch.-Ver. 1878, S. 183.

ROSENSTINGL, ]. G. Vortrag über Selbi‘tfchlufs-Ventile. Wochfchr. (1. oft Ing.- u. Arch.-Ver. 1879, S. ms.

Handbuch der Architektur. III. 4. 20
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Fig- 321. In einigen Städ-

ten, wo die Ab-

gabe des Waffers

nachWaffermeffern

erfolgt, if’t es nicht

flatthaft, die

Schwimmkugel-

hähne diefer ein-

fachen Conf’cruction

zur Anwendung zu

bringen. Bei ge-

ringer Entnahme

aus dem Refervoir

oder bei grofser

Wafferoberfläche

Schwimmkugelhahn_ 1.4 „_ Gr_ des letzteren finkt

* der Wafferfpiegel

nur um ein Geringes; der Schwimmkugelhahn wird daher auch nur fehr wenig ge-

öffnet; er ergänzt das fehlende Quantum fehrylangfam und in Quantitäten, welche

von dem Waffermeffer, fo fern derfelbe dem Sylteme der Flügelmeffer angehört,

nicht angezeigt werden. Es dürfen an diefen Orten nur folche Schwimmkugelhähne

zur Anwendung kommen, welche fich erft plötzlich öffnen, fobald der Wafferftand

bis auf ein gewiffes Mafs gefallen if’t. Es wird dies am einfachften durch einen

zweiten Schwimmer erreicht, welcher. den in feiner höchiten Lage fef‘t gehaltenen

Schwimmer bei einem befiimmten Wafferftande auslöst. Bei Erreichung des höchf’cen

Wafferftandes arretirt fich der Ventilfchwimme-r von felbft.

Die Einrichtung eines Refervoirs ift aus Fig. 322 zu erfehen. Das zuftrömende

Waffer wird bis ziemlich auf den Boden des Baffins geführt, damit die heftige Bewe-

Fig, 322. _

 
 

 

 

 

 

 

 

 
Dienftrefervoir. 1,20 n. Gr.

“gung des Schwimmers beim Einftrömen des Waffers wegfällt. Die Abflufsöffnung

if’c durch ein Sieb gefchützt. Das Refervoir erhält aufserdem einen Ueberlauf,
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durch den etwa überfchüffig zufliefsen- Figl 323-

des Waffer direct nach der Ableitung

geführt wird. Um zu verhüten, dafs

aus der Ableitung etwa übel riechende

Gafe austreten, ift derfelbe entweder

mit einem S—förmig gebogenen Geruch-

Verfchlufsl'“) verfehen, oder es mündet

das Ueberlaufrohr in einen vom Baffin

abgetrennten, bis in die Höhe des

Oberwafferfpiegels reichenden Raum.

Diefer Raum bleibt immer gefüllt, un-

abhängig von den Schwankungen des—

Wafferfpiegels im Baffin.

Für Clofet— und Selbf’tfchlufs-Hähne

empfiehlt es fich, zur Vermeidung von

Stofswirkungen diefelben durch Ein-

fchaltung von kleineren Refervoiren

(auch Dienf’cbüchfen, Spülapparate etc.

genannt) von der directen Verbindung

mit der Hauptleitung abzutrennen;
Fig. 323 zeigt eine kleinere von Forlz'7z in Paris ausgeführte Baffineinrichtung mit
Schwimmer, welche hauptfächlich für Selbftfchlufs-Ventile beitimmt iit.

Schliefslich mufs noch einer Gattung von Vorrichtungen Erwähnung gethan
werden, welche vor dem Gebrauche des Waffers zur Anwendung kommen können
und eine mechanifche, eventuell auch chemifche Reinigung des Waffers herbeiführen
follen. Es find dies die Hausfilter.

Für die Reinigung des Waffers find die verfchiedenften Materialien vorge-
fchlagen und angewendet worden. Von der grofsen Anzahl derfelben feien nur
folgende erwähnt: Wollabfälle mit Alaun, Eifenfalzen und Gerbfäure getränkt, See-
fchwämme, Kohle, Wollengewebe, künftliche und natürliche poröfe Steine (grés
fillra7zl), Eifenfchwamm, Sand etc.

Man kann zweierlei Filter unterfcheiden:
1) Filter, welche direct in die Leitung eingefchloffen oder an diefelbe ange-

fchloffen werden können, und

2) Filter, welche nicht unter hohem Druck arbeiten und denen das Waffer durch
einen Schwimmkugelhahn zugetheilt wird.

Auf der Weltausftellung zu Paris 1878 war ein Filter (Syi’cem C‘fzmwz'l) aus—
gef’tellt, welches die Filtration unter Druck geftattete und gleichzeitig eine Verbeffe-
rung des Waffers durch Mengung deffelben rnit comprimirter Luft herbeiführen follte.
Diefer Apparat ift in Fig. 324 im Querfchnitt dargef’cellt und in feiner Wirkung
ohne weitere Erklärung verf’cändlich. Mittels diefes Apparates kann fammtliches Ver-
brauchswaffer oder auch nur ein Theil deffelben einer Reinigung unterworfen wer—
den. Der am Boden des Apparates befindliche Hahn dient dazu, nach Abfchlufs
der Zu— und Ableitung mittels der im oberen Theile befindlichen comprimirten
Luft eine Strömung in der entgegengefetzten Richtung durch das Filtermaterial, 

Refervoir für Selbftfchlufs-Ventile von Farlz'n. % 11. Gr.

149) Vergl. das im nächfien Bände diefes »Hanclbuches« über »Entwäfl'erung der Gebäude« Gefagle.
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Hausfilter.



Fig. 324.
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Filter von C/zmzaz'1. 13—_>0 n. Gr.

Fig. 326.

 Filter von 8175/10)“. 1‚‘20 n. Gr.

     

 

 

Fig. 325.

  

 

Filter von Salbac/t.

Fig. 327.

135 11. Gr.

 
Londoner Filter. 1,’.20 11. Gr.



deffen Beitandtheile in diefem Falle
geheim gehalten find, hervorzu-
rufen und die abgefetzten Unrei-
nigkeiten wegzufpülen. Fehlende
Luft wird durch einen zweiten,
feitlich angebrachten Hahn erfetzt.

Eine zweite Vorrichtung zur

directen Einfchaltung ilt das von
Saläzzcßz conftruirte kleine Haus—
filter (Fig. 325); daffelbe dient zur
Entnahme von filtrirtem und un-
filtrirtem Waffer; die Filtration er-
folgt durch ein mit Filz überzoge-
nes cylindrifches Sieb. Bei Oeff-
nung des directen Hahnes nimmt
das ausfirömende Waffer fämmt-
liche Unreinigkeiten‘, welche fich
aufdern Filzfilter abgelagert haben,

mit hinweg.

Von denjenigen Filtern, wel-
chen das Waffer mittels Schwimm—
kugelhahn zufliefst, feien die Ap-
parate von Lorenz (Fig. 3,28), das
fog. Londoner Filter (Fig. 327) und
das Filter von Bzfc/zof (Fig. 326)
erwähnt.

Beim Lormz'fchen Filter erfolgt die

Reinigung durch hohle Kohlencylinder, von
denen mehrere je nach Bedürfnifs über ein-
ander gefchraubt werden können. Das
'Wafi'er fammelt fich in einem am Boden
befindlichen Blechgefäfse. Der wirkfame
Theil des Londoner Filters beiteht eben-
falls aus einem Hohlcylinder von Filter-
kohle_ Derfelbe befindet fich in einem
Kalten innerhalb eines Baflins, deffen Waffer-
1'tand durch einen Schwimmkugelhahn nor-
mirt ift. Durch diefen Hahn läuft fo viel
Wetter zu, als aus dem Filterkaften gerei-
nigt abfliefst_ Will man aber die Filter-

fläche reinigen, .fo öffnet man ein in der
Mitte des Refervoirs befindliches Ventil, wo-

durch der Wafferfland fchnell fällt und die
Zuleitnng der Filterfläche kräftig umfpült.
Beide Apparate find mit nach oben gehen-

den Luftröhrchen verfehen.

Bg'fc/zqf verwendet als Filtermaterial fog.
Eifenfchwannn, d. 11. fein vertheiltes metal-
lifches Eifen,‘ welches aus Kiesabbränden
nach dem Ausziehen des Kupfers gewonnen

309

Fig. 328. —

 

Filter von Lorenz. 1,“20 11. Gr.

Fig. 329.

  
\
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1% n . Gr.
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wird”’°). Das VVaffer paffirt noch eine zweite Filterfchicht von Braunf‘tein oder präparirtem Sande und

fpritzt fchliefslich durch die feitliehe Oeffnung eines kleinen Röhrchens in das darunter befindliche Rein-

waffergefäfs.

In Deutfcbland wird man wohl nur in wenigen Fällen von den Hausfiltern

Gebrauch machen müffen, da das allgemeine Beitreben dahin geht, bereits gutes

und reines Waffer für das ganze Werk zu liefern und da, wo es nöthig ift, das

Waffer vor der Vertheilung zu filtriren und dadurch die Einzelfiltration durch cen-

trale Sandfiltration entbehrlich zu machen.

Aufser den Hähnen, Ventilen, Refervoiren, Filtern und fonftigen Einrichtun-

gen, welche im Vorftehenden befprochen worden find, werden an die Hauswaffer-

leitungen meiftens noch einige andere Confiructionen des inneren Ausbaues ange-

fchloffen, welche folchen Zwecken dienen, die gröfsere Waffermengen benöthigen.

Dazu gehören insbefondere die Spül-‚ Wafch- und Badeeinrichtungen und diejenigen

Anlagen, die zur Spülung der Clofets, Piffoirs etc. beitimmt find. Die hierzu er-

forderlichen Einrichtungen, fo wie auch diejenigen Anlagen, die zur Ableitung des-

verbrauchten Waffers (Entwäfferung) dienen, werden im folgenden Abfchnitt (Koch-,

Entwäfferungs- und Reinigungs-Anlagen; Band 5 diefes Theiles) behandelt werden.

Es dürfte nunmehr am Platze fein, durch einige Beifpielé das Vorftehende zu

erläutern, an den betreffenden Stellen aber noch einige Bemerkungen hinzuzufügen

über Gegenftaihde, deren früher noch nicht Erwähnung gethan werden konnte.

Die einfachfte Anordnung einer Wafferverforgungsanlage eines Haufes wird die-

jenige fein, welche nur in einer Auslaufvorrichtung auf dem Hofe befteht.

Diefe Vorrichtungen bedürfen der forgfamiten Ausführung, da fie im Winter durch

ihre Lage den Einwirkungen des Froftes viel leichter ausgefetzt find, als alle an—

deren Einrichtungen. Die Zuleitung kann in diefem Falle aus einem Blei- oder

Mantelrohre von 15mm Durchmeffer gefchehen. In Fig, 329 if’t die Anordnung

veranfchaulicht. >

Die Rohrleitung ift in Kellertiefe bis an die hintere Frontwand des Gebäudes geführt worden und

fleigt längs derfelben an der Innenfeite bis ungefähr lm über dem Fufsboden des Erdgefchoffes auf. Hier

findet fich ein Durchgangsventil eingefchaltet, deffen Schlüffelftange verlängert ift und bis aufserhalb der

Mauer hervorragt, Von dem Ventile an iteigt die Leitung nur noch ein kurzes Stück und führt dann in

niedergehender Richtung nach der Aufsenfeite der Mauer, in einem Munditücke endigend. Das Rohr

ift von feinem Austritt aus dem Keller an mit Filz oder Tuchleif’ten umwickelt, fo wie mit einem Holz—

gehäufe umkleidet, welches mit einem fchlechten \Närmeleiter (Cokesafche, Häckfel, Sägefpä_ne etc.) an-

gefüllt wird. Unmittelbar nach Einmündung der Leitung in die Kellerräume foll fich das Privat-Haupt-

ventil befinden7 mittels deffen eine Abfperrung und Entleerung der ganzen Leitung möglich ift.

Will man den Auslauf nicht an die Mauer legen, fo macht fich die Errichtung

eines Auslaufftänders nothwendig. Derfelbe kann in einer einfachen Säule

(Fig. 330) mit Auslaufhahn beftehen, fo fern die Umftände es geftatten, die Lei-

tung während des Winters aufser Betrieb zu fetzen. Anderenfalls wird man zu einer

complicirteren, aber in ihrer Wirkung vollkommeneren Conf’truction greifen müffen,

wie diefelbe in Fig. 331 dargeftellt ift.

Das Brunnenventil wird beim Anheben eines Hebels, welcher den Niedergang eines Kolbens zur

Folge hat, geöffnet und das Waffer gelangt zum Auslauf. Beim Loslaffen des Hebels finkt derfelbe durch

das Contregewicht nach unten, hebt den Kolben eines Theils7 bis derfelbe nicht mehr auf das Einlafsventil

wirken kann und daffelbe fich daher fchliefst, anderen Theils aber noch ein bedeutendes Stück höher, fo

dafs alles Waffer, welches in dem auffteigenden Rohre bis zum Auslauf geltanden hat, in den vom Kolben

frei gewordenen Raum treten und fomit im Winter nicht einfrieren kann. Die innere Einrichtung des

 

150) Vergl. Polyt, Journ. Bd. 210, S. 41.
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Fig. 330. Fig. 331-
Vertical- und Horizontail'chnitt.

    
 

Anfieht.

      
|

 

   

 

Auslaufftänder, 1J15 11. Gr. Auslauffiänder. 1;‘=g„ 11. Gr.

Brunnens kann bei einer Reparatur ohne Ansfehachtung herausgenommen und eben fo leicht wieder ein-
gefetzt werden.

_ Eingehendere Befchreibung der Rohrlegungsarbeiten und der Herf’cellung der
verfchiedenen Zapffl:ellen findet fich in des Verfaffers unten näher bezeichnetem
Werk151).

151) SALBACH‚ B. Die \Vafferieitung in ihrem Bau und ihrer Verwendung in \Vohngebäuden. z. Aqu Leipzig 1876.
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Auf der neben ftehenden Tafel if’t die \Naffervérforgung eines ftädtifchen vier-

gefchoffigen Miethhaufes mit Seiten- und Hintergebäude —— im Anfchluffe an das

öffentliche Wafferwerk — zur Veranfchaulichung gebracht;_ aufser der VVafferver-

forgung der einzelnen Gebäudetheile ift auch die Bewäfferung des Gartens, fo wie

die Verforgung einer Fontaine vorgefehen.
Der Ort der Einleitung des Anfchlufsrohres vom Strafsenrohre nach dem Grundftück ift aus dem

Grundrifs des Kellergefchoffes fofort kenntlich. Die Leitung erhält auf der Strafse eine Abfchlufsvorrich—

tung, das Hauptventil (1, welches nur von der Wafferwerks-Verwaltung benutzt werden darf. Unmittelbar

nach Eintritt der Leitung in das Grundfh'ick hat der Privat-Haupthahn !) und eventuell der Waffermeffer [

feine Auffiellung gefunden. Die Leitung fiihrt hierauf durch die Keller des Vorderhaufes hindurch nach

dem Hof und zweigt hier mit einer Leitung, welche durch ein Ventil mit Entleerung „’ abftellbar ift, nach

dern Seitengebäude ab.

Im Hintergebäude ver-zweigt fich die Leitung nach 3 Punkten, nach der VVafchküche, nach den

oberen Gefchoffen und nach dem Garten. Alle drei Leitungen haben Abfperrhähne mit Entleerung er—

halten; cliefelben befinden [ich in dem gemeinfchaftlichen Schachte e. Die Leitung der Wafchküche ver-

forgt 2 Auslaufftellen: einen gewöhnlichen Zapfhahn mit Ausgufsbecken und einen Zapfhahn über dem

Wafchkeffel; die Gartenleitung verforgt 2 Sprengventile f und eine Fontaine g. Die Leitung nach der

Fontaine erhält ein Durchgangsventil [z, welches zum Reguliren und Abftellen der Fontaine dient.

Die Zweigleitung im Seitengebäude führt im Clofetraume an einer Schornfteinmauer aufwärts, ver-

forgt im erfien Obergefchofs (vergl. die Grundrifspartie des erften Obergefchofses) eine Badeeinrichtung,

ein Clofet, eine \Nafehtoilette und einen Küchenauslauf. Die gleichen Vorrichtungen werden im Hinter-

gebäude von der auffteigenden Leitung gefpeist. Es ift auf diefe Weife das ganze ausgedehnte Gebäude

in jedem Gefchofs reichlich mit Waffer verforgt, und es bliebe (ich für die Anordnung vvollftändig gleich,

wenn man auch das zweite und dritte Obergefchofs mit Bade- und Toilette—Einrichtungen verfehen wollte.

Im folgenden Kapitel (Art. 369, S. 318) wird als Beifpiel die Wafferverforgung

einer Villa vorgeführt werden, wobei im Gebäude felbft das Waffer mittels einer

Dampfpumpe in ein im Dachgefchofs gelegenes Refervoir gehoben wird, fonach die

Vertheilung des Waffers von oben nach unten gefchieht.
Mögen auch die Anordnungen in anderen Wohnhäufern'je nach den Umf’cän-

den mehr oder weniger verfchiedene fein, fo werden fie doch alle in den Haupt—
principien, wie fie vorf’cehend auseinandergefetzt und durch die gegebenen Beifpiele

erläutert worden find, übereinftimmen.

Während in den vorftehenden Beifpielen kleinere Anlagen vorausgefetzt wur-

den, mag im Nachitehenden noch ein Beifpiel für eine ausgedehntere Wafferver-

forgung von einem hoch gelegenen Vertheilungsrefervoir aus vorgeführt werden. Es

wurde die vom Civilingenieur Kräber projectirte neue Wafferverforgung des fürft-

lichen Refidenzfchloffes zu Sigmaringen gewähltl52).
Die Lage und Anordnung des im fog. Römerthurm gelegenen Vertheilungsrefervoirs, in welches

das Waffer einer in der Nähe befindlichen Quelle gehoben wird, wurde bereits auf S. 289 befchrieben.

Das Rohrnetz nimmt feinen Anfang in drei Hauptfallrohren, von welchen zwei über die Dachböden des

Schloffes, der Kunitfammlung und der Nebengebäude fich hinziehen und dann abfallend in allen Gefchofi'en

fich verbreiten; das dritte fällt lothrecht bis zum Fufs des Thurmes ab, wo es lich im Boden unter dem

oberen und unteren Schlofshofe hinzieht und feine äufserften Zweige einerfeits bis in den Marftall und

das Theater fendet, andererfeits unter itetem Abfallen die grofse Fontaine und den Circulationsanfchlufs an

eine der gedachten Daehleitungen erreicht , um endlich, ganz unten in der Stadt angekommen, noch das

erbprinzliche Palais zu verforgen.

Alle Hauptrohrftränge find in Gufseifen hergei‘tellt worden. Um kräftige Strahlen für Feuerlöfch-

zwecke zu erzielen, erhielten diefe Stränge ziemlich grofse Durchmefi'er; fie fangen mit 120mm an und

gehen bis 60mm herab. In allen Corridoren, in möglichl'ter Nähe der Treppenhäufer, find Feuerventile

mit 45mm weiter Oeffnung direct in die Leitungen eingefchaltet. Im Ganzen find 31 Ventile mit einem

Schlauchgewindeabgang und 6 Ventile mit doppelten Abgängen vorhanden. Unmittelbar neben diefen

I""-’) Nach: juurn. f. Gasb. u. \\"ni'f. 1877, S. 35.
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Ventilen, welche in Holzkaften mit Glasthürchen eingefchloffen find, itt je eine Schlauchrolle von 15111
Länge mit Gewinde und Mundftück von 16 bis 20 mm Ausgangsweite aufgehängt.

Von den unter den Höfen hinlaufenden Bodenleitungen find in geeigneten Abitänden 7 Feuerlöfch-
hähne abgezweigt. Aufser 4 laufenden Brunnen wird noch ein Ventilbrunnen von der Leitung gefpeist.
Die dem Frofte ausgefetzten Theile der Rohrleitungen wurden durch Anwendung einer {teten Waffer-
circulation am wirkfamften vor dem Einfrieren gefchützt; aufserdem aber wurden fämmtliche Rohre mit
Strohzöpfen doppelt umwickelt und an befonders gefährdeten Orten noch mit Bretterverfchalungen verwahrt
und die Zwifchenräurne mit Stroh ausgeftopft. _

Von den Hauptfallrohren zweigen nach den verfchiedenen Räumlichkeiten, als Küchen‚ VVafch-
küchen, Wagenfchuppen, Marfiall, Clofets etc., fchmiedeeiferne Leitungen geringeren Calibers ab, für
welche als Hauptabfperrung nur Conushähne mit unten gefchlotfenem Gehäufe und Stopfbüchfen und an
den Zapfftellen Niederfchraubhähne zur Verwendung kamen.

Bei der Verforgung von öffentlichen Anfialten‚ Krankenhäufern, Gefängniffen etc.
handelt es fich zumeift um die zweckmäfsige Dispofition einer Zahl von Zuleitungen
nach einer gröfseren Anzahl Auslaufftellen und eine paffende Placirung der letzteren.
Im Uebrigen gelten auch hier die früheren Regeln. Wo fern bei einzelnen Gebäude-
arten befondere Eigenthümlichkeiten fich geltend machen, wird noch im IV, Theile
diefes »Handbuches« hiervon die Rede fein.

Ueber einige ausgeführte Wafferverforgungs-Anlagen fiehe:

RÖMER, E. Irren—Anftalt zu Schwetz. \Vafferverforgung. Zeitfchr‚ f. Bauw. 1854, S. 215, 221.
Dist7'z'é7dia/z d’zau dam wz /ZÖIEZ 157'7'71é. ]?emre ge'n. de fan/1. 1859, S. 33.
A/imeflla/ion de /'höpilal n’e Berr/e-sur-Mer. Revue ge'n. de l’zz7't/l. 1862, S. 60.
HENNEBERG. W’afferverforgungs-Anlage für eine einzelne Villa. Deutfche Bauz. 1870, S. 311. Mafehin.-

Conft. 1871, S 9.

Die Wafferleitung des neuen Opernhaufes in Wien. Journ. f. Gasb. u. Waff. 1871, S. 59.
PICARD. Ali7/lt7llfl/z'dßl m am (ht für! Saini-Mif/zel, & Tau/. Anna/m der 1307115 €! c/zaurre'ex 1876 — I, S. 33.
PILTER. Alimm/a/z'on a”mu (iz; _/brl Saint-[Walze], 21 THit/. Ä’ezmc inzz’mh: 1876, S. 142.
KRÖBER. Die neue Wafferverforgung des fiirfilichen Refidenzfchloffes zu Sigmaringen. Journ. f. Gasb. u.

Waff. 1877, S. 35. Mafehin.-Conft. 1877, S. 395.
\Vafferverforgung der Irrenanfialt bei Düren. Rohrleger 1879, S. 84.
SCHOLTZ. Wafferverforgung eines herrfchaftlichen VVohnhaufes und Anfchlufs derfelben an die flädtifche

Canalifation. Baugwks.—Ztg. 1880, S. 516_

TROJAN, E. v. Die k. k. Männerßtrafanftalt in Pilfen. Wafferverforgung. Allg. Bauz, 1881, S. 31.
HUDE v. d. u. HENNICKE. Das Central-Hötel in Berlin. Wafferverforgung des Hötels. Zeitfchr. f. Bauw.

1881, S. 187.

Die Kofien der Wafferverforgungseinrichtungen find ziemlich verfchieden je
nach der Art der \Nafferbefchaffung, je nach der Ausftattung der Zapfftellen, je
nach der Höhe der Arbeits- und Materialpreife etc. Anhaltspunkte gewährt in
diefer Richtung die nachfolgende von B/a7zéwMez'n herrührende Zufammenftellung'l53)‚
worin für eine gröfsere Zahl von Bauten in Berlin die Kofien der Wafferleitungs-
anlagen für je eine der in dem betreffenden Gebäude angebrachten Zapfftellen und
auf je 100 Gbm des Gebäude-Volums reducirt aufgeführt find.

153) Aus: Wochbl. {. Arch. u. Ing. 1880, S 40. (Vergl. auch die Tabelle auf S. 23 u. 24.)
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